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Das Trachtendorf Schwiegershausen, 

Kreis Osterode 

Von Ursula Vollbrecht 

Es gibt heute nur noch wenige Trachtengebiete in Deutschland. Auch für den 

Harz ist die Trachtenzeit längst vorbei. Manchmal begegnet man im Walde noch 

einem Kuhhirten in der überlieferten Tracht, auch die Musikkorps der Städte, in 

denen Bergbau getrieben wird, halten an ihrer alten Tracht fest, doch von allen 

anderen Trachten werden die letzten Reste in Museen aufbewahrt, oder sie 

fristen ein unbeachtetes Dasein in Schränken und Truhen der Bevölkerung. Nur 

einen Ort gibt es im südlichen Vorland des Westharzes, in dem die Tracht 

bekannt ist und auch noch oft von der mittleren und älteren Generation getragen 

wird: Schwiegershausen, Kreis Osterode. 

Natürlich ist auch in Schwiegershausen die Tracht bereits im Rückgang 

begriffen, wenn auch sehr viele alte Trachten erhalten sind. 

Früher trug bereits der Täufling eine fein gehäkelte oder gestrickte Spitzenhaube 

und wurde von der Hebamme im Kindermantel zur Kirche getragen. Die Paten 

erschienen ebenfalls in ihren Festtagstrachten. 

Die Mädchen gingen mit einem braunen Beiderwandrock, einer Jacke aus 

bedrucktem Leinen und einer halben Blaudruckschürze zur Schule. Die Jungen 

hatten Hose und Jacke aus braunem Beiderwand an. 

Die Konfirmationstracht der Mädchen war eigenartig. Es war ein dunkelbrauner 

Rock und ein Mieder aus dunklem Stoff, aber keine Schürze. Dafür wurde ein 

buntes Seidenband um die Taille geschlungen und im Rücken zu einer Schleife 

gebunden. Vorn befestigte man ein großes Spitzentaschentuch mit einer Ecke an 

diesem Band. Kunstvoll war an diesem Tage die Haarfrisur. Man zog den 

Mädchen einen Mittelscheitel und flocht über den Schläfen je einen Zopf. Diese 

Zöpfe wurden dann mit dem übrigen Haar am Hinterkopf in vier Zöpfe 



geflochten, im Nacken mit einem Kamm festgehalten und dann um den Kopf 

gelegt. Vor dieser Frisur saß ein Myrthenkranz, vor den noch ein grünes Band 

gebunden wurde. Man nannte diese Haartracht ,.Kantenzöpfe“. Die Burschen 

trugen einen dunklen Anzug und schmückten ihren Hut mit einem bunten Strauß 

aus Papierblumen und weißen Bändern. 

Alltags war die Arbeitstracht auch für die jungen Mädchen üblich. Sonntags 

zogen sie eine nur für sie bestimmte Tracht an. Es war ein silbergraues Mieder 

aus Wolle mit Seide. Der runde Halsausschnitt war mit einem Bündchenkragen 

versehen. Das Mieder wurde vorn geknöpft, hatte lange Aermel und ein kleines 

Schößchen, aus einem Stück Stoff geschnitten. Der weite, gekräuselte und dann 

in Falten gelegte weiße Flanellrock hatte etwa 20 cm über dem unteren Rand 

drei schmale Quersäume, zwischen dem oberen und dem mittleren Quersaum 

saß ein grünes Seidenband. Die Schürze bestand aus feinem weißen oder 

gelblichen Leinen, war gekräuselt, in Falten gelegt und hatte schmale, bunte, in 

sich gemusterte Längsstreifen. Um die Schultern trugen die Mädchen das 

„Rausendauk“, ein Tuch aus feiner Wolle, das mit bunten Farben, hauptsächlich 

rot, bedruckt war. Seinen Namen bekam es von den Rosen, die in der Musterung 

überwogen. Zu dieser Tracht gehörten früher blaue handgestrickte 

Wollstrümpfe; nach 1900 wurden schwarze Wollstrümpfe und schwarze Schuhe 

getragen. Eine Haube gab es für die Mädchen nicht: sie kamen erst an ihrem 

Hochzeitstag „unter die Haube“. Die Burschen trugen eine braune Hose aus 

Beiderwand. eine zweireihig geknöpfte ärmellose Weste aus einem braunen 

seidig glänzendem Stoff mit rundem Ausschnitt, aus dem das weiße 

Leinenhemd hervorsah. Die Hosenträger aus Leinen waren im Gobelinstich mit 

einem Rosenmuster bestickt. Auf den Kopf setzte dei' Bursche eine Samtkappe 

mit bunter Stickerei. 

Die schönste und kostbarste Tracht war natürlich die Brauttracht. Die 

brokatähnlichen Stoffe in Silbergrau und Braun waren in sich gemustert. Das 

enge Mieder hatte einen Bündchenkragen und wurde vorn mit Haken 

geschlossen. Den Verschluß bedeckte ein schmaler Stoffstreifen, der mit 

schwarzer Spitze geschmückt war. Die weiten Keulenärmel verengten sich am 

Unterarm und waren dort zur Hälfte dreifach mit schwarzer Spitze besetzt. Den 

Abschluß der Aermel bildete eine breite weiße Spitze, die bis auf die Hände fiel. 

Der gekräuselte und dann in Falten gelegte Rode war an das Mieder angenäht. 

Für seine große Weite benötigte man 6 Meter Stoff. Etwa 20 cm über dem 

unteren Saum schmückte diesen Rock eine schwarze Spitze. Die weite Schürze 

war aus gleichem oder ähnlichen Stoff. Die bunten Schürzenbänder wurden um 

die Taille geschlungen und vorn zu einer großen Schleife gebunden. Das 

Schultertuch war etwa 1,50 m im Quadrat groß, aus silbergrauer schwerer Seide 

mit eingewebten violetten oder blauen Blumenmustern. An seinen Rändern 

wurden lange Seidenfransen mit dreimaliger Knotenreihe angeknüpft. Man hing 



dieses Tuch, als Dreieck zusammengelegt, um den Hals und steckte es unter 

dem Kinn bis fast zur Taille mit einer goldenen Brosche und zwei Nadeln 

zusammen, die einen schwarzen Knopf trugen. Die Braut durfte zum ersten Mal 

die „Moppe“ aufsetzen, die Haube, die sie nun durch ihr ganzes Leben 

begleitete. Diese Haube bedeckte den Kopf fast völlig. Sie wai’ aus schwarzem 

steifen Leinen, über und über mit schwarzer Spitze, Perlen und bunten 

künstlichen Blumen benäht, zwischen denen einzelne silberne Hufeisen als 

glückbringendes Zeichen saßen. Im Nacken waren an der Haube zwei breite 

Atlasbänder befestigt, die an ihren unteren Rändern mit breiter Perlenstickerei, 

unterlegt mit weißer Spitze, geschmückt waren und bis in die Taille hingen. 

Über diesen Bändern war doppelter Spitzenschleierstoff befestigt. 

In einer Familie in Schwiegershausen wird eine Brauttracht aufbewahrt, die aus 

den ersten Jahrzehnten des vorigen Jahrhunderts stammt. Sie ist nach dem 

beschriebenen Schnitt gefertigt, aber der Stoff ist reine violette Seide, der in 

mehreren Farben changiert. Die Schürze ist von gleichem Soff und gleicher 

Farbe. 

Der Bräutigam trug eine braune Jacke aus Wolle mit Seide und kleinen 

eingewebten Blumen in anderer Farbe. Die Jacke hatte einen runden 

Halsausschnitt mit Bündchenkragen. Sie wurde vorn zweireihig geknöpft und 

hatte lange Ärmel, die am unteren Rand mit einem Samtband verziert waren. 

Die Hose war aus dunklem Stoff. Später wurde von dem Bräutigam Gehrock 

und Zylinder getragen. 

Die Frauen nahmen ihre Brauttracht später als Festtagsgewand. Die Männer 

zogen die braune Seidenjacke ebenfalls sonntags an, doch war es auch Sitte, die 

zuletzt geschneiderte Alltagstracht an Sonntagen zu tragen; man vervollständigte 

sie nur durch ein blaues Seidentuch, das um den Hals geschlungen wurde und 

setzte eine Samtmütze mit bunter Stickerei auf. 

Die Arbeitstracht der Frauen bestand aus einem braunen, gekräuselten und dann 

in Falten gelegten Beiderwandrock mit einem Oberteil aus weißem Leinen, der 

vorn geschlossen wurde. Etwa 20 cm über dem unteren Rand saßen drei 

Quersäume; manchmal wurde zwischen dem oberen und dem mittleren Saum 

noch ein schwarzes Samtband genäht. Das Mieder aus bedrucktem Leinen hatte 

einen Bündchenkragen, halblange Ärmel und wurde vorn mit Knöpfen 

geschlossen. Der kleine Schoß war in einem Stück geschnitten. Die Farben des 

Mieders waren dunkel: schwarz mit weißen Mustern oder auch braun. Andere, 

wohl etwas „modernere“ Mieder aus Baumwolle hatten einen umgelegten 

Kragen mit spitzen Ecken. An einer schmalen Schulterpasse war der Stoff an 

beiden Vorderteilen angekräuselt. Dazu gehörten eine weite Blaudruckschürze, 

schwarze handgestrickte Strümpfe und schwarze Schuhe. Um den Kopf wurde 

ein schwarzes Kopftuch mit weißem gemusterten Rand gebunden. In den heißen 



Sommermonaten trug man einen braunen Rock mit einem Oberteil aus 

Blaudruck. Aus dem großen 

runden Ausschnitt sah das weite Leinenhemd mit viereckigem Ausschnitt 

hervor, das vorn mit dem rotgestickten Monogramm der Trägerin geschmückt 

war. Das Mieder hatte keine Ärmel. Aus den Ärmellöchern schauten die kurzen 

weißen Ärmel des Hemdes. Diese Tracht trug man mit weißem Kopftuch und 

weißem Schultertuch beim Heuen. 

Die Alltagstracht der Männer bestand aus einem weiten blauen Leinenkittel, der 

„Kappe“ genannt wurde, mit langen Ärmeln und rundem Halsausschnitt. Dazu 

trug man eine braune Beiderwandhose und gelbe Gamaschen. Diese Gamaschen 

wurden seitlich geknöpft, bedeckten noch den oberen Teil der Schuhe und 

wurden unter den Schuhen durch ein Lederband festgehalten. Bei kaltem Wetter 

trug man keinen Leinenkittel, sondern eine einfache gerade braune Jacke aus 

Beiderwand. Sie hatte einen Bündchenkragen, lange Ärmel und wurde vorn 

einreihig geknöpft. Eine Schirmmütze war die Kopfbedeckung. 

Die Abendmahlstracht der Frauen bestand aus einem schwarzen Mieder aus 

Wolle mit Seide, dessen Rückenteil dreiteilig geschnitten war. Es hatte einen 

kleinen runden Ausschnitt mit Bündchenkragen, lange Keulenärmel und wurde 

vorn durch Knöpfe geschlossen. An den Ärmeln saßen als Abschluß schwarze 

Spitzen. Ähnliche Spitzen befanden sich auch in dreifacher Reihe auf dem 

unteren Teil der Ärmel. Der gekräuselte weite Rock war an das Mieder genäht. 

Er hatte vier Quersäume etwa 20 cm über dem unteren Rand. Die schwarze 

Schürze war in sich gemustert. Das große schwarze Schultertuch aus Wolle hatte 

angeknüpfte Fransen. Die „Moppe“, die zu dieser Tracht gehörte, besaß zwar die 

übliche Form, doch war sie mit schwarzen Rüschen und Spitzen besetzt und 

wurde statt mit bunten Papierblumen mit großen schwarzen und braunen Perlen, 

schwarzen Papierblumen und brauner Genille geschmückt. Schuhe und 

Strümpfe waren ebenfalls schwarz. 

Es gab auch andere Trachten, die zum Kirchgang getragen wurden: schwarze 

oder dunkelbraune Seidenröcke, in sich gemustert, Mieder aus Seide mit 

kleinem Schoß, deren Ärmelabschluß Brokatband bildete, Schultertücher und 

Schürzen aus Atlas. 

Es bestand die Sitte, daß an den ersten Feiertagen der Jahresfeste Ostern, 

Pfingsten und Weihnachten in der schwarzen Tracht zur Kirche gegangen 

wurde, an den zweiten Feiertagen in der bunten Festtagstracht. 

Die dunkle Tracht trug man auch bei Trauerfäilen. Bis etwa 1900 war als 

Schultertueh ein weißes Tuch aus Batist im Gebrauch, dessen Ränder weiße 

Spitzen verzierten. 



Gegen Regen und Kälte schützte die Frauen ein Umhang aus Blaudruck oder 

einem anderen bedruckten Leinenstoff, der mit Flanell gefüttert war. Am 

Halsausschnitt saß eine große Pelerine, die bis zur Taille reichte und am unteren 

Rand mit einer in Falten gelegten Frisur abgeschlossen wurde. Die gleiche 

Frisur saß am unteren Rand des Umhangs. Er war vorn offen: auf beiden 

Rändern saßen als Abschluß schmale Stoffstreifen mit kleinen Frisuren an 

beiden Seiten. 

Das Aufbewahren der Trachten geschah auf sehr praktische Weise: die Röcke 

wurden so in Falten gelegt, daß eine längliche Stoffrolle entstand. Diese 

Stoffrolle umwickelte man mit Bändern. An den Ärmelöffnungen der Mieder 

hing man sie dann an den hölzernen Haken in den alten Schränken auf. Auch die 

Schürzen legte man auf gleiche Art in Falten, schlug die Stoffstreifen noch 

dreimal zusammen und umwickelte sie mit den Schürzenbändern. 

In Schwiegershausen lebte bis vor einigen Jahren eine Putzmacherin, die noch 

die Moppen herstellen konnte und darin große Geschicklichkeit besaß. Die 

Trachten selbst, Frauen- und Männertrachten, wurden früher nur von Männern 

geschneidert. 

Wenn von der Tracht in Schwiegershausen gesprochen wurde, als gehöre sie der 

Vergangenheit an, so ist das nur bedingt richtig. In fast jeder alteingesessenen 

Familie sind die Trachten noch vorhanden. Alle Frauen, die etwa über 40 Jahre 

alt sind, tragen die Tracht bei der Arbeit und beim Kirchgang. An 

Familienfesttagen werden oft die alten Trachten aus den Schränken geholt. Auch 

die Bauernfrauen, die an den Markttagen in Osterode ihre Stände aufschlagen, 

verkaufen in Tracht ihre Waren. Beim Heuen sind immer noch weiße Kopf- und 

Schultertücher gebräuchlich. 

  

  

  

  

 


